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ORT VERANSTALTER OBJEKT TEILNEHMER TERMIN SIEHE WERK No.

Luzern Stadtrat Stadtbauplan Seit 1..Januar 1927 in der
Stadtgemeinde Luzern
niedergelassene Fachleute,
sowie ausserhalb Luzern
in der Schweiz wohnende
Luzerner Fachleute.

15. Oktober 1128 Februar 1928

Washington Panamerican Union Leuchtturm .San Domingo International März 1928

Luzern StiftungSKesellsehaft »Stadt-
luzernerisches Altersasyl«

Altersheim Alle in der Stadtgemeinde
Luzern vor dem 1. Januar
1927 niedergelassenen,
sowie die in der Schweiz
wohnhaften, in der Stadt
Luzern heimatberechtigten
selbständigen Architekten

1. September 1928 Mai 1928

AUS DEN VERBÄNDEN

BUND SCHWEIZER ARCHITEKTEN
Generalversammlung vom 4. und 5. August
Als Auftakt zur 21. GeneralVersammlung tagte am 4.

Augus! früh der 1 orstand in der Kollers! übe des

Zürcher Kunsthauses.

Als neue Mitglieder wurden in den Hund aufgenommen:
Hans Miihly, Architekt, Hasel.

Walter Bodmer, Architekt, Zürich.

Die bisherigen Rechnungsrevisoret] Kellermüller und

v. Niederhäusern wurden für ein weiteres Jahr

wiedergewählt. Es wurden alsdann die Traktanden der

Generalversammlung nochmals durchgesprochen.

Inawischen halten sieh im Vestibüle oben die geladenen

(iäste versammelt: Behörden, Vertreter zugewandter

Verbände, Presse; die Mitglieder des H. S. A. selbst mit

ihren Damen. Kur/, nach 10 Uhr öffnete sieh die Tür im

ersten Stock und gab Zutritt zur neuaufgostelllen Slädte-

bauawstellung (nur mil Mühe hatten einige Minuten

vorher Tapezierer, Schriftenmaler und Scheuerfrauen

vertrieben werden können).
Lm grossen Saal sammelten sich die Gäste, wohl gegen
150 Personen. Der Obmann, W. Henauer eröffnete die

Ausstellung mit der Begrüssung dw Behörden und i\i'\-

übrigen Geladenen, mil «lein Dank an die Stadtverwaltungen

und an die Mitglieder df> H. S. A., die /.um (ie

lingen beigetragen hatten. Er hob die besondere

Bedeutung der Ausstellung hervor und überHess dann

Prof. Bernoulli das Wort zu einer ersten Führung.
Wenn auch — wie das zu einer richtigen Ausstellung
gehört — noch nicht alles vollständig beisammen war, so

präsentierte sich doch das Hauptstück, die synoptische

Abteilung, in vorzüglicher Weise: in einem Umlang und

in einer Darstellungsweise, wie man es in der Schweiz

bisher noch nicht gesehen, war hier ein Planmaterial

zusammengetragen, das die schönste Uebersicht bot über

die Grundlagen der städtischen Entwicklung unserer 10

grössten Gemeinwesen, mit Vergleichsmöglichkeiten von

grösstein Wert.

Um 12 standen die grossen Autos bereit, die nun die

ganze Gesellschaft nach dem Dolderhotel hinaufführten,
wo die gedeckten Tafeln warteten. Nach einer Hegrüs-

sung, diesmal zur 21. Generalversammlung «les B.S.A.
durch den Obmann Henauer, ergreift der Ehrenpräsident
der Ausstellung, Stadtpräsident Dr. E. Klöti, das Wort.

Als langjähriger Vorstand des Hauwesens der Stadt

Zürich hatte Dr. Klöti der Entwicklung der Stadt seine

beste Kraft gewidmet — seine Einschätzung der

Ausstellung als ein wertvolles Hilfsmittel war den

Veranstaltern eine besondere Genugtuung. Architekt Mühlberg

aus Freiburg im Breisgau überbrachte die Grüsse und

Glückwünsche des H. I). A., Architekt Peter, Zürich,

sprach im Namen des S. J. A. Stadtbaumeister Müller

von St. (lallen, als erster Obmann des B.S.A., entwarf
das Bild des Entwicklungsganges unseres Bundes.

Nach 5 Uhr traf man sich wieder am Landungssteg beim

BÜTkliplatz. Ein bewimpelter Dampfer führte die nun

allmählich immer fröhlicher werdende Gesellschaft durch

Abend lull. Regen und Hagel nach Männedorf, wo der

maitre de plaisir, Kollege Hans Moser, im Wilden Mann

einen massigen Tanzsaal durch geschickt!» Improvisationen

zu einem sehr erfreulichen Aufenthall umgewandelt

hatte. Die Damen waren nicht umsonst mitgekommen:

Der Tanz riss nicht ab. Fast unwillig wurde den

kleinen Intermezzi^ Kau in gegeben, die sich ankündeten.

Unter anderem meldete sich Josuah Fensterriegel selbst,

um in sehr einseitigem Telephongespräch seine

Auseinandersetzungen abzuhalten mit einer ungetreuen Cousine,

einem allzueifrigen Hechtsanwalt und einem der üblen

Hauschnorrer.

Andern Tags, am Sonntag früh, fand die Führung durch
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die Zürcher Kolonien und sonstigen Neubauten statt, die

besonders den auswärtigen Mitgliedern wertvoll war.

Um 11 Uhr traf man sich im Belvoir, zur Generalversammlung

— der bestbesuchten Generalversammlung die

der B.S.A. bisher abgehalten hat; es waren 65

Mitglieder anwesend. Der Vorstand gab Kenntnis von den

Neuaufnahmen, legte Protokoll der letzten Generalversammlung,

Jahresbericht und Rechnung vor. Für das

austretende Vorstandsmitglied Bernoulli wurde Hans

Schmidt-Hasel gewählt und vom Vorstand willkommen

geheissen. Der Vorschlag Hoechel betreffend eine

durchgreifende Neuordnung des ProspektWesens wurde

entgegengenommen und dem Vorstand überwiesen. Nach

einigen kleineren Geschäften Wettbewerbsfragen —

wurde die Sitzung geschlossen; und nochmals sass die
Gesellschaft zu fröhlichem Mahl zusammen. Jetzt hielt
alt Nationalrat Sigg eine verfängliche Ansprache und

Hans Schmidt richtete die Glückwünsche des Werkbundes

aus. Draussen auf der Terrasse nach dem schwarzen

Kaifee löste sich die Gesellschaft in Gruppen auf und

mählich verloren sich dae Einzelgestalten.
Die Tagung war in schönster Weise verlaufen; die grosse

Beteiligung, die Anwesenheit der Frauen, die gleich

zeitige Eröffnung der Städtebau-Ausstellung — eine

öffentliche Angelegenheit — hatte ihr eine besondere

Bedeutung verliehen. B.

SCHWEIZERISCHER WERKBUND
Die diesjährige Jahresversammlung findet am 8. und 9. September in Bern statt. Programm s. Seite XXXVII.

SPRECHSAAL CHRONIK

DAS PLAKAT DER »SAFFA«
Das respektable Niveau der schweizerischen Plakatkunst

hat sich seit einigen Jahren trotz qualitativ hochstehenden

Einzelleistungen Augusto Giacomettis, Otto Baum-

bergers, Nikiaus Stöcklins u. a. bedenklich gesenkt. Aber

ein Plakat wie dasjenige der Saffa gehört zum Glück

noch immer zu den Seltenheiten. Welche Instanz dieses

Monstrums künstlerischen Unvermögens und geschmackloser

Altjüngferlichkeit bestellt hat, ist mir nicht
bekannt. Ebenso wenig, ob es als Resultat eines

Konkurrenzausschreibens anzusehen ist. Uns genügt es, zu wissen,

dass dieses Elaborat den Händen einer Dame

namens Klara Fehrlin entquoll Die Anordnung der

Schrift, die Komposition des Hildes — auf hilflos breitem

Feld in Weiss eine wächserne Coiffeusebüste, das

obligate Schweizerkreuz und eine kretinhafte Abart des

Herner Münsters — sowie die Zusammenstellung dev

Farben sind so treuherzig dilettantisch, dass man nichts

Christlicheres sagen kann als: Klara, setz dich! Note

1—2.« Klara setzt sich. Aber die Saffa«, die solche

Stümpereien duldet, erweist sich, der Frauenarbeit und

dem künstlerischen Ruf der Schweizer Malerinnen einen
Übeln Dienst, wenn sie den — jedem besseren

Kaufmann geläufigen — Grundsatz missachtet: dass das

sicherste Pflaster zum Erfolg die gute Propaganda ist.

Die Skepsis, die man in Künstlerkreisen der Saffa -

Ausstellung entgegenbringt, hat sie nicht zuletzt ihrem
Plakat zu verdanken. Carl Seelig.

VON DER NEUEN HANDWEBEREI
Die einzig wirklich vollkommene Handarbeil ist das

Handweben, bei welcher jedoch die Anschaffung der

nötigen Apparate eine Ausgabe waren, die ihrer
Verbreitung eine Schranke setzte.

Die Erfindung des einfachen Webstabes hat diese

Schranke beseitigt. Die Dame oder Hausfrau webt heute

in ihren Mussostunden alles, was sie sonst für teures

Geld kaufen musste und niemals diese Freude daran

hatte, wie jetzt bei ihrem eigenen Werk.

Diese Handweberarbeit ist geeignet für: Kissen, Divan-

decken, Teppiche, Wandbehänge, Stuhlbezüge, dann für
Damen- und Kinderkleider, Pullover, Westen, Shals, Gürtel.

Kleiderbesätze, Handtaschen und vieles andere mehr.
Das geeignete Material ist Wolle, Kunstseide, Hast und

Leinengarn. Die Wehetechnik mit den neuen Webestäben

ist so einfach, dass man sofort ohne Schwierigkeiten

unter Zuhilfenahme einer schriftlichen Anleitung
weben kann. Zudem isl das Handweben die schnellste

Handarbeit.

Die Firma Rob. Klingle, Hasel, hat es sich zur Pflicht
gemacht, diesen einfachen Apparat zu vertreiben, um
auch dem Liebhaber die Möglichkeit zu geben, gute und

zeitgemässe Handarbeiten auszuführen. Sie veranstaltet

Ausstellungen und führt dort die Handhabung des

Webstabes vor. Auch an der Saffa in der Halle VI werden

Entwürfe, Material und fertige Arbeiten gezeigt. All
diese Sachen, die sich in ihrer gediegenen Einfachheit
durchaus dem Charakter der neuen Wohnung anpassen,

dürften sicher in Bern das Interesse vieler für diese
uralle und doch wieder neue Handarbeit erwecken.
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